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Nr . 216. Westerstede, Dienstag den 16. September 1919. 59 . Jahrgang

VEffche Rundschau.
Deutsches Reich.

4 - Gegen regierungsfeindliche Strömungen tn der
Reichswehr . Me verlautet , wird das Reichstavinetr zu
den regierungsfeindlichen Strömungen in der Reichswehr
Stellung nehmen . Man hält es für notwendig , Maß¬
nahmen gegen ein Überhandnehmen der monarchistischen
Tendenzen innerhalb der Berufsorganisation der Offiziere
zu ergreifen und zu verhindern , daß dre Truppen außer¬
halb des Rahmens der Reichsoerfailpng zu irgendwelchen
Handlungen benutzt werden . Das neue Geietz über das
Einschreiten der bewaffneten Pracht soll eirre Handhabe
dafür breren , daß irr Zutunst die gesamre Regierung lür
die Truppenverwendung die Verantwortung übernimmt.
Irr der Altäre des Obersten Rembardt >oll eine amtliche
Untersuchung vorgenvmmen werden.

-i- Ter NntersuchungsanSschust der Prcustischcn
Landesvrlsammlung hat ferne Arbeiten wreder aus¬
genommen . Er nahm zunächst Kenntnis von de » eckten
des Gerichts der l . Garde -Division im Verfahren wider
Unbekannt wegen Ermordung des Schriftstellers Fernbach,
eines der Gefangenen aus Lern Vorwärts . Die Unler-
suchungsakteir ergaben nichts Neues , insbesondere teure
menen BrlastrMgsmvmente gegen Major von Stetani.
Der einzige Belastungszeuge Helms erscheint durchaus
unglaubwürdig . — Von dem früheren Polizeiprästdenlen
Eichhorn lag ein Schreiben vor . in dem er erklärt , daß er
auf eure erneute Vernehmung leinen Wert mehr lege,
wenn nicht die Belastungszeugen , die gegen ihn aus¬
gesagt hätten , wieder vorgeladen würden , und ihn Ge¬
legeilheit geben würden , leinene,ls Zeugen zu benennen.
Der 'Ausschuß wird bei der eine .cken Ladung Eichhorns
Mi stellen , daß das selliuverüäiidlich geschehen soll.

4 - Minister Braun über die Lebensmittelwirtschaft.
Hn einem ausführlichen Artikel legt der preußische Land-
dirtschaftsminister Braun im Anschluß an eine frühere
Denkschrift seine Stellnngnahme zu der Frage des Ab¬
taus der Zwangswirtschaft dar . Er weist auf die Not¬
wendigkeit der öffentlichen Bewirtschaftung für Brot und
xleisch hin , fordert aber die Freigabe der Gerste zur
Schweinemast nach Sicherstellung der zur Nährmittel-
lrzeugung erforderlichen Menge , damit wir schnellstens
Fleisch und Fett produzieren können . Denn es sei besser,«as Geld , das wir für amerikanischen Speck ausgeben,
lum Ankauf von ausländischen Futtermitteln zu ver-
Ivenden und damit , das Fleisch und Fett im eigenen Lande
ju erzeugen . Die Freigabe der Kartoffeln hat der Land-
wirlschastsminister zur Erwägung empfohlen , nachdem sich
der Ernteertrag übersehen läßt.

ch Rücktritt des prcustischcn .Kriegsininisters . Der
bisherige preußische KriegSminister Oberst Reinhardt ist
»uf seinen Antrag hin von seiner Stellung als Kriegs-
tninister enthoben worden , da sein Posten nach Annahme
der Reichsverfassung und dem Übergang der Kommando-
sfewalt aus das Reich erledigt ist . Wie wir hören , tritt
Oberst Reinhardt in die Armee zurück.

Die oberschlcsische Zentrumspartei hat folgende
Entschließung gefaßt : Angesichts der im Friedensvertrag
vorgesehenen Abstimmung , durch welche die oberichlesische
Bevölkerung ihr politisches Schicksal selbst entscheiden soll,
empfehlen wir un ' eren Parteifreunden , offen dafür ein-
Sutreten , daß Oberschlesien nicht von Deutschland getrennt
werde , dabei aber nach wie vor diejenige Selbständigkeit
SU fordern und zu erstreben , welche die vollkommenste
Gewähr dafür bietet , daß die Bedürfnisse und gerechten
Wünsche der oberschlesi ' che Beoöllerung , insbesondere in
ollen Fragen der Kirche und der Schule , der Mutter¬
sprache und der Besetzung der Beamtenstellen in geeigneten
Vertretern aus allen Schichten der Bevölkerung erfüllt
wer den.

4 Die Kosten der sächsischen ÄlSNäte . Wie nunmehr
sesiiteht , betragen die dmch die AsRäie in Sachsen ver¬
ursachten Kosten 1. innerhalb der Richtlinien der Reicks-
regieiung 2V- Millionen Mark , 2 . Zahlung - höherer Ge¬
bühr nisse , Ausgaben für Parteizwecke und andere unzn-
>ä sjge Ausgaben 12 Millionen Mark , 3 . widei rechtliche
Aneignung oder Verschleuderung von Heeresgut 600 000
ckb>ark , 4. unberechtigte 'Vorschüsse 100 000 Mark , zusammen
Urehx als ig Millionen Mark.

4- Zur Arbeitcrausweisu , g aus dem Elsas ?. Zur
Veipreclmng der Frage der Ausweisung deutscher Arbeiter

0 lfaß - Lothringen und der Einberufung eliaß-
lothringischer Relruten bat Generalkommissar Millerand
Vertreter der sozialdemokratischen Gewerkschaften , des

dwirtfchastlichen Gewerbes sowie der Industrie nach
Efiaßbiirg ungeladen . Die Ausweisung deutscher Arbeiter
^ '-rd vorläufig wahrscheinlich aufgehoben werden . Der
Eil !b>wuiungstermrn für die Rekruten dürste verschoben
werden.

* Das bayerische Zentrum drä ' gt zur Minister
Afis . Das fuhr ende Organ des bayerischen Zentrunst

»Der Bayerische Kurier * fordert im Hinblick aus d «
miwere Niederlage , dre der Ministerpräsident und Kultus.
Wrnister Hvfin ann in der Frage der Konfessions - unk
^iwullanichulen erlitten bal , den bayerischen Minister.
Hmstdenteii ans . von seinem Amt zurückzutreten . Das^ >atl schreib : wörtlich : . Herr Minister , wollen Sie daraus

die entsprechenden Konfecpienzen rur ^ br ferneres Aer - j
bleiben im Amte oder wenigstens für Ihre weitere Wirk¬
samkeit in demselben zrehenl Enies iei Ihnen geragt , d .s
Volk in seiner überwiegenden Mehrheit läßt nch nicht „ .ehr
mit kulturkämpferifchenSternen abiveisen . es verlangt Brot -*

Ocyweiz.
X Die österreichische » Monarchisten in der Schweiz«

Die Boilieoardpresse beschäftigt sich in laugen Artikeln z
nnt angeblichen monarchistischen Vorbereitungen , die von
österreichischer Seite in der Schweiz getroffen werden
sollen , und die Schweiz wird ernstlich ermahnt , auf ihrem
Boden keine Umtriebe zu dulden , die geeignet wären , dis !
mit so vieler Mühe endlich hergestellte Ordnung in Europa
wieder zu stören . Dian glaubt trotz aller Abieugnungen
daran , daß in den ungarischen Ereignissen in der Schweiz !
weilende Agitatoren des früheren Kaisers Karl die Hand
kn Spiele hätten . Selbst wenn die ungarische National¬
versammlung sich für das Königtum entschließen würde,
wäre die Wiederkehr der Habsburger nach Budapest aus-
re ' chlossen . Der Friede mit Ungarn werde mit Rücksicht
ruf solche DtögiuLLeLen nicht ohne entsprechende KlauselnKerben,

Deutsch-Österreich.
X Der drohende Traatsbankrott . Alle polltE ^ en und

so alen Fragen des Tages treten in der Öffentlichkeit setzt
wert in den Hintergrund gegenüber dem sich täglich voll¬
ziehenden stacken Kurssturz der deutsch - österreichischen
Krone auf den neutralen Märkten und der dadurch stetig
wachsenden Möglichkeit des Staalsbankrotls . Die Finanz-
Verwaltung hüllt sich demgegenüber noch immer in undurch¬
dringliches Schweigen.

Italien.
« BerinögenSverzicht des Königs . In oer Kammer

ver -as Ministerpräsident Nilti ein Schreiben deS Kön gs
von Italien , in welchem dieser seinen Verzicht ansspncyl
auf 3 Millionen Lire Zioilliue und auf die eine Million
Zrvilliste für die Königin -Mutter und weiter milteckt , daß
ern großer Teil der im Genuß der K,one stehenden Güter
in den Besitz des Staates übergeiührt werben soll und ;
daß solche Güter , welche Renten abwersen , nationalen «
Werken zugesührt werden sollen , die dem Krieg gewidmet
waren . Jene Kunstschätze . welche bisher der Krone ge-
dörien , sollen in Schutz und Pflege der Verwaltung der
Altertümer und der schönen Künste überwiesen weiden.
Llus In - und Ausland.

Karlsruhe . Entsprechend dem Beschluß drs letzt --»
badrichen Kongreßes der Arbeitecrate stellt die badische e-
gierung vom 1. Oltober an die Zahlungen an die Arbeiter¬
räte ein . gewährt aber dafür Subventionen für die Errichtung
von Rechtsauskunftsstellen in industriereichen Städten.

Gotha . Der Landtag des Volksstaates Gotha ist zum
22 Sevtember einberufen . Die Hauptoorlage ist der Entwurf-
cmer Räteoersassung.

Bern . Madrider Meldungen berichten , die spanische Re¬
gierung wolle eine Militärmission nach Algier eniseirden zum
Studium der Organisation der Fremdenlegion . Die
Gaiiische Regierung beabsichtige , eine ähnliche Organisation
für die spanische Zone von Marokko.

London . England besieht auf der Zuteilung von 2N Mil¬
lionen Tonnen von den 3 Millionen deutschen Schiff¬
raumes,  die nach der Ratifikarion des Friedensoerirages
von der Wedergutmachungskommission unter den Alliierten
aufgeteilt werden sollen.

Trordsrankrei'chs Wiederaufbau?
Das Reich als Generalunternehmer . ^

^ In der Wiederaufbaufrage ist in allen grundlegenden 'Fragen in soweit Einverständnis erzielt morden , als dies
hach Lage der Sache zurzeit überhaupt möglich ist. Es
werden nunmehr zunächst einige typische Punkte des zer¬
störten Gebiets besichtigt werden und es wird danach be¬
sprochen werden , welche Arbeiten Deutschland übernehmen
Wird . Es handelt sich bei den jetzt geführten Verhand¬
lungen nicht um die Schadenleststellung . Über sie sind
vielmehr erst Vorbesprechungen im Gange . Es handelt
sich vielmehr jetzt allein um die praktischen Fragen des ^
Wiederaufbaues , d. h. darum , welche der im zerstörten ?
Gebiet auszuführenden Arbeiten Deutschland übernehmen !
kann . Es handelt sich nur darum , daß das Deutsche
Reich als Generalunternebmer im Groben Aufträge ent - z
gegenrümmt , deren Wert nach kaufmännischen Grund - » .
iätzen zu berechnen und dem Deutschen Reich gutzu - Z
schreiben ist. _ , z

Oie neueste Enienisnoie. ^
Ein Kompromiß . " !

Die schon länger angekündigte Antwortnote der i
Entente auf unsere Note in der Frage des Anschlußes hÖsterreichs ist in dem bekannten unhöflichen und diesmal r
auch stark ironisierenden Tone Clemenceaus gehalten , r
Sie nennt die Bestimmung der Reichsoerfassung , daß r
diese nicht im Gegensatz zum Fliedensvertrage stehen dürfe , i
einfach einen „sinnreichen Kunstgriff *, was die Entente ?
sich nicht gefallen lassen könne . Im übrigen fordert die 8
Entente dann von uns die Unterzeichnung folgenden , !
genau vorgeschiiebenen Scheines : r

Der Unterzeichnete , gc hörig bevollmächtigt und im »
Namen der Deutschen Ncaleruua handelnd , erkennt an und *

erklärt , daß alle Vorschriften der deutschen Vetfassung vom
11 . August 1919 , die mit dcn Bestimmungen des in Ver¬
sailles am 28 . Juni I9IS Unterzeichneten Fetedcnöver-
tragcs im Widerspruch stehe », ungültig sind . Die Deutsche
Regierung erklärt und erkennt a » , daß dem » folge der
Absatz 2 des Artikels 61 der crwähiitc » V rstassung wr-
gülttg ist und daß naiiicnllich die Zulassung österreichischer
Wertreicr zum Ncicherat » nr statlfiudc » kann , wenn gcmiist
Artikel 89 des Filcdensvcrtragcs der Vöiterduiidorat
einer cntipcechcndc » Änderung der u .tekuallonalen Lage
Österreichs zugenimint habe » wird.

Die gcgciiwaittgc Erklärung soll innerhalb von vier¬
zehn Tagen nach den, Iiikrnsltrcicn des Frtedciisvcrtrages
von den zuständigen deutsche » gesetzgebenden Gewalten ge¬billigt werden.

Geschehen in Versailles am . September 1919 irr
Gegeilwarr der unterzelchncten Vertreter der allii . rteu uuo
assoziierte » Hauprinächic.

Der ganze beißende Ton der Note ist offenbar dem
Bedürfnis Clemenceaus ent prangen , an Tentschlana
irgendwie noch «ein Mütchen zu kühlen , nachdem er sich
unter dem Druck seiner Entenlegenooen in der Sache z r
einem Kompromiß hat bereit finden lassen . Denn eur
solcher ist , wie wir schon gestern lur wahrscheinlich er¬
klärten , in den Sitzm .gen des Obersten Rates zustande
gekommen , und er wud durch drei Puntte charakterisier !,
in denen Clemericeau hat nachgeben müssen : Es wird von
Deutschland keine Versaffu >gsändernng verlangt , es wird
kein Ultimatum gestellt , u d es wird , worüber jetzt auch
Klarheit geschaffen ist , kein Verzicht aus die Völtervunds»
Hoffnung in Sachen der Auschlieguiig Deutsch Österreichs
gefordert.

Wilsons Kampf mii dem Senat.
Verworrene  Lage.

^ Nus Washington wird gemeldet , daß der Kampf des
Präsidenten Wilson mit der Opposition im Senat schließ¬
lich auf ein Kompromiß hinauslauten wird . Die Schar
derienigen unter den Senatoren , die bereit find , dem
Präsidenten zu folgen , wird immer kleiner und die
Gruppe der gemäßigten Revisionisten gewinnt an Boden.
Selbst die Freunde des Präsidenten sprechen nicht länger
von der Ratifikation des Friedenrvertrages ohne Abände¬
rungen . Alles , woraus sie jetzt hoffen , ist , die auf direlte
Abänderungen hinzielenden Bestiebungen zu vereiteln unv
che von den Republikanern im Ausichaß für auswärtige'
Angelegenheiten des Senats oorgeichlagenen Abänderungen
zu mildern . Die Lage ist sehr verworren , aber es Hit
den Anichein , daß die Freunde Wilsons Aussicht darauf
haben , daß es ihnen gelnrien wud , che direkten Abände¬
rungen zu verhindern . Offiziell kümplen die Freunk -e
Wilsons noch immer für d e Ratistrackoii des Friedens-
oeltrages wie er ist , in der Praxis aber werden sie sich
mit einer interpretierenden Resolution der Art zufrieden-
stellen , die der Präsident bei einer Zusammenkunft nnt
den Senatoren im Weißen Hause als annehmbar be¬
zeichnet . _

Der Ententebericht über Oberschlefien.
Berlin . Nach Auszüge » der Nationalzeitung a« S dem

Ententebericht über Oberschlefien gibt die Entente de»
Polen die Schuld an den tlnrnbrn in Oberschlefien . Den
Pole » wird Vvrgeworsc » , daß sie in Oberschlefien eine ge¬
heime HeercSorgaiiisation errichtet und durch fortgesetzte
lIrenzübcriiille die Nuhe gestört hätten . Die Enterne
empfiehlt Deutschland trotzdem , eine allgemeine Amnestie
ru erlasse ».

Wachsende Zuckerknapphrit.
Berlin . Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , nr

in olge Kohlenknarwbeit nicht möglich , den Zuckerrasfinerien
Koblen in genügendem Maße zu liefern , um die Betriebe
nusrechterdalten -u können . Dian muß damit rechnen , daß
der Bedarf für Oktober nicht in Verbrauchszucker , sondern in
Robzucker ausgegeben wird . Verbrauchszucker wird nur sür
Kinder und Kranke abgegeben werden.

Die Lage in Posen.
VreSlnu . Nach zuverlässigen Berichten aus Posen ist

die Ruhe dort nur äußerlich und man beckirchlet den Aus¬
bruch von Unruhen . Zwischen Posen und Warschau herrscht
ein beträchtlicher Gegensatz . Die Pmener Bevölkerung ist
Namentlich über die ann,aßenden und unwissenden polnischen
Beamten höchst erbittert.

Ncichöuiinistcr Müller über dru Ostschutz.
Königsberg i . Pr . In einem Schreiben an die Könlg " -

beraer Sozialdemokratische Parteileitung bat der Reich -
minister des Äußern einen Schutz Ostpreußens gegen die
bolschewistüche Gefahr für notwendig ertläri , der nach dem
Friedensvertrag nur an der Grenze errichtet werden dürste.
Die Vertreter der dortigen Truppen hätten ihm versichert , daß
sie sich zu konterrevolutionären Putschen in Deutschland nicht
gebrauchen ließen.

Die Abstimmungen in den Ostgebieten.
London . Die Blätter melden , daß der Oberste Rat

den Engländern und Amerikanern daö Mandat über dre
Volksabstimmungen in dcn deutschen Ostgebiete » übm»
'- agcn habe.

Lloyd George über Österreichs Vergewaltigung.
London . Der Lloyd George nahestehende „Daly Cbronic ' e*

schreibt , die in Paris verfolgte Politik , den österreichischen
Anschluß cm Deutschland ru verhindern , habe glicht , seine



Sympaioie . Wie man wisse, sei Lies Ne Politik Framreraw.
Aul dem Papier beöeute das die Verminderung des deutschen
Volkes . Man könne aber ruhig an dem Wert einer solchen
papierenen Garantie zweifeln . Die Österreicher seien Deutsche,
niemand könne etwas anderes aus ihnen machen . Es wäre
viel besser, sie offen innerhalb der deutschen nationalen Ein¬
heit zu haben . Sie würden ein wertvolles Gegengewicht
gegen die Rückkehr der preußischen und ostelbischen Herrschaft
bilden.

Gebundene amerikanische Kredite.
Washington . Im Senat wurde ein Antrag cingcbracht,

in dem erklärt wird , daß die Vereinigten Staaten Europa
nicht mehr Geld leihen sollen , als für de« industriellen
Aufbau unbedingt notwendig ist, und auch das nnr unter
sdcr bestimmten Versicherung , daß das Geld nicht für Kriegs»

Brüstungen verwandt werde » soll . - ^
jVerschiedene Meldungen.
' Berlin . Von zuständiger Seite wird mitgereilt , daß eine
weitere Beschlagnahme der neutralen und feindesländischen

!Werte seitens der Neichfinanzverwaltung nicht beabsichtigt ist.
London . Der . Times " wird aus Vancouver gemeldet,

lbaß 1200 Mann der englischen Truppen in Rußland
>über Wladiwostok und Vancouver nach Hause befördert
>ivorden. §
s Mitau . In einem Schreiben an die Vertreter des kur-
!ländlichen und livtänüischen Adels ^sagte der Minister des
!Nutzern Schlesevitz , daß der Vertrag vom 20. Dezember 1918
^über das Ansiedlungsrecht der deutschen Soldaten
!tatsächlich nicht abgeschloffen worden ist.
s Cctinjc . Die montenegrinische Negierung beklagt sich,
§nicht zur Lriedensunterzeichnung zugezogen-» lein.

S Schuhe für Minderbemittelte. Es ist in Aussicht
senommen, aus den iin Besitz des Neichsverivertungsainls
befindlichen Lederniengen Schuhwelk für die minder-
lemiltelte Bevölkerungherzustellen. Keineswegs besteht
ne Absicht, das Leder Interessentenzur freien Verfügung
muflich zu überlassen. An der Herstellungdes Schub-
verks können sich, soweit der Ledervorratreicht, sämtliche
Schuhfabriken beteiligen, die bereit sind, die im Be¬
nehmen mit Sachverständigenausgestellten Bedingungen
su erfüllen. Früher stillgelegte Schuhfabrikenwerden in
wster Linie berücksichtigt weiden. Die Verteilung des
^rtiggestellten Schuhmerks soll durch die Reichsstelle für
däiiiliversorgung unter Vermittlung der Kommunalverbände
unolaen.

v Ruhrcrkrankungen. In verschiedenen Orten des
Reiches haben sich in letzter Zeit die Erkrankungen an
Ruhr gehaust. Die Ruhr pflegt in der Regel im Spät-
sommer wahrend der Wochen vermehrten Obstgenusses
baustger aufzutreten. Es empfiehlt sich, beim Auftreten
verdächtiger Krankheitserscheinungen, Leibschmerzen usw.
sofort emen zu Rate zu ziehen. Die Ruhr ist eine
ausgesprochene Schmutzkrankbeit. Durch unsaubere Hände
werden die Nuhrkeime auf Gegenstände des täglichen Ge-
braucks, ferner auf Nahrungsmittel und unmittelbar auf
Gesunde übertragen.
er. m Zechenankauf. Um der drohenden
Kohlennot zu begegnen, bat Herford den sofortigen Ankauf

s? * -Aedrich-Wilbelms-Glück« bei Krichdomberg
beschlossen. Die Zeche ist 1884 außer Betrieb geletzt
worden, weil Gewinn nicht erzielt werden konnte. Die
Wiederherstellungsarbeiten werden nur kurze Zeit in An-
spruch nehmen.

iük München. Wie in anderen
. des Reiches, soll auch in München eine starke

^ 'mefiigte Neuorganisationder öffentlichen Ordnung
durch Schaffung einer großen Polizeitruppe gebildet
werden. Die Absicht, für die Städte München und Nürn-
berg zunächst eine Sicherheitstruppe zu schaffen, die die
polizeilichen Aufgaben zu erfüllen hat. wird in nächster
Lest schon ausgeführt werden.
, . O Bcsscre Förderung in Obers chlcsien. Im ober-
schleiischenIndustriegebietherrscht Ruhe. Die Förderung

^ctt in den letzten Tagen erheblich zugenommen.
^, ^ L°^ " ungsdurchschnltt der letzten drei Tage betrug
91 ,00 Tonnen. Die Förderungsziffer übei steigt die
Ltffern der Forderung vor dem Streit um 6000 Tonnen,
obgleich 4000 Arbeiter noch nicht zur Arbeit erschienen

i o Ein Pommerschcr Schülcrbund für die Kaiser-
bildcr. Die Piimaner des Gymnasiums und der Ober-
realichule in Köslin erlassen an sämtliche höhere Schüler «
Vommernseinen Aufruf zum Vorgehen gegen die Ent-

< fernung der Kaiserbilder.

Heimatschutz.
Die sagenumwobene Hauwieker Wassermühle befindet

sich in argem Zustande, sie verfällt von Tag zu Tag;
wenn es in dieser Art weitergeht, so wird binnen kurzer
Frist ein Trümmerhaufen die Stelle bezeichnen, wo sie
gestanden hat. Das darf aber keineswegs sein. Es
gibt nun zwei Möglichkeiten, sie zu retten, die eine ist,
sie an Ort und Stelle unter Heimatschutzzu stellen und
dies ist das richtige und echte!

Die Besitzer sollen damit einverstanden sein, wie
man hört. Mitglieder der Landeskommission für Heimat¬
pflege haben vor kurzem eine Besichtigung vorgenommen
und werden die nötigen Schritte einleiten.

Für die Gemeinde Westerstede wird es eine dank¬
bare Aufgabe sein, diese altertümlicheAnlage, die Mühle,
das Wehr in der Ollenbäke unverändert ihrer malerischen
Umgebung zu erhalten. Es wird freilich ohne einige
Kosten nicht abgehen, denn es mllßtezunüchsteineJnstand-
setzung erfolgen. Die Besitzer der Mühle werden das
wohl kaum aus eigenen Mitteln unternehmen wollen,
denn das Stanrecht ist ihnen abgesprochen worden und
die Mühle kann deshalb ihrem eigentlichen Zweck nicht
mehr dienen.

Sollte nun der Plan, die Mühle unter Heimatschutz
zu stellen, aus irgend einem Grunde scheitern, dann
käme eine zweite einwandsfreieMöglichkeit, sie für die
Zukunft zu bergen, in Frage:

Man soll die Mühle nach dem Zwischenahner Meer
schaffen. Am Bach neben dem Ammerländischen Bauern¬
hause würde sie willkommene Aufnahme finden. Der
Zwischenahner Verein für Heimatpflege wird die Arbeit
nicht scheuen. Mit Fug und Recht kann das Zwischen,
ahner Meer Anspruch erheben, man lese nur bei
Strackerjan nach:

Einst wünschten die Hauwiekereine Wassermühle
zu bauen, konnten aber in Oldenburg keine Erlaubnis
dazu bekommen. Da sprach Hauwieker Jan, der in
allen Bedrängnissen Rat wußte und darum in hohem
Ansehen stand: „Laßt uns zusammen nach Oldenburg
fahren und den Herren sagen, wir wollten die Wasser¬
mühle auf den höchsten Bült bei Hauwiek setzen." Der
Rat gefiel und die Hauwiekerzogen zusammennach
Oldenburg zu den Herren und Jan trug ihre Bitte vor.
Die Herren lachten, und gaben die Erlaubnis, auf dem
höchsten Bült bei Hauwiek eine Wassermühle anzulegen,
aber, das machten sie zur Bedingung, es sollte nur eine
Gangspille angebracht werden und wenn die verschlissen
sci, solle die Freiheit anfhören. Mit dem Bescheide
gingen die Hauwieker heim. In der Nähe von Hauwiek
fließt die Ollenbäke. Das angrenzende Wiesenland ist
sehr niedrig und pflegt im Winter unter Wasser zu
stehen. In dieser Niederung, unmittelbar an der Büke,
befindet sich ein Hügel, welcher den höchsten Punkt bei
Hauwiek bildet. Dorthin bauten die Hauwieker ihre
Wassermühle, und wenn auch nicht im Sommer, so
konnten sie den größten Teil des Winters hindurch
mahlen. Weil aber die Hauwieker nur sine Gangspille
abnutzen dursten, so ließen sie dieselbe au» Metall
machen. Und der größeren Vorsicht halber ließen sie
sich gleich zwei anfertigen, in der Absicht, wenn die eine
verschlissen, die andere unbemerkt an deren Stelle zu
bringen. Bis dahin mußte natürlich die zweite Spille
verborgen gehalten werden. Darum schlichen die Hau¬
wieker auf Jans Rat mit dieser zweiten Spille nach
Zwischenahn, luden sie in einen Backtrog und fuhren
aufs Meer. Ungefähr in der Mitte ließen sie die Spille
leise ins Wasser gleiten, und damit sie die Stelle auch
wiederfinden könnten, schnitt Jan in den Trog dort,
wo die Spille hinabgelassen war, eine Kerbe."

Unseren Fischern wird es zweifellos gelingen, den
kostbaren Schatz zu heben, zumal der Backtrog schon
früher geborgen wurde. Er liegt auf der Hille im
Ammerlündischeu Bauernhause, ist aus einem Baum¬

stamme gehöhlt nach Art der alten Einbäume und die,
Kerbe ist deutlich zu erkennen. Also kann die Sache-,
nicht fehlschlagen. — Ricks för ungod! (14. 8.)

Westerstede, den 15. September1919.
)-( Für den Exulantenfonds gingen ein durch Kollekte

vom 14. September: 76,70 Mark. — -Z „
—* Gestern abend brachte ein heftiges Gewitter

einige Abkühlung und eine ziemlich ergiebige Regenmenge,
die besonders für das Gedeihendes Gemüses von Nutzen
ist. — Nach den letzten Meldungendes meteorologischen
Observatoriums in Bremen ist, solange wir das jetzige
Hochdruckgebietüber Mitteleuropa haben, eine Aenderung
der gegenwärtigen klaren, warmen Witterung kaum zu er¬
warten, abgesehen davon, daß am westlichen und süd¬
westlichen Rande sich bildende Gewitterherde hier und
da zur Entladung kommen werden.

—ss Unser Wandervogel, der für seine Zasammen-
kllnfte usw. ein ideales „Nest" in einem alten, unbe¬
wohnten Heuerhause in Halstrup gefunden hatte, wird
dies leider am 1. November wieder verlieren; infolge
der großen Wohnungsnot sieht sich die Gemeinde ge¬
zwungen, das Haus Wohnungszweckendienstbar zu
machen. Die Wandervögel haben übrigens ihr Heim,
das ihnen in ziemlich baufälligem Zustand überlassen
worden ist, sehr verbessert, indem sie das stark beschädigte
Dach geflickt und auch die Mauern wieder in Ordnung
gebracht haben. Hoffentlich wird ihnen in einer nicht
zu fernen, durch Wohnungsmangelnicht mehr getrübten
Zeit ein neues, trauliches Nest beschert!

Die Benzolknappheitin Handwerksbetrieben
wird verhängnisvoll. Jetzt ist es dem deutschen Handwerks¬
und Eewerbekammertag gelungen, einen Teil Benzol
zum Löten und Treiböl für Motore für Handwerker
freizubekommen. Die Verbraucher werden aufgefordert,
sich sogleich an dieHandwerkskammer Oldenburg zu wenden.

—ff Vad Zwischenahn. Ehemalige Angehörige,
Kriegsteilnehmer, des Reserve-Jnfanterte-Regiments 74
hatten sich Sonntag nachmittag hier in Zwischenahn in
Meyers Garten zu einer Zusammenkunft ein gefunden.
Tie waren aus allen Teilen Oldenburgs gekommen. Be¬
kanntlich war das erste Bataillon meist aus Oldenburgern
zusammengestellt. Anwesend war auch der Kommandeur
des Bataillons, Major von Schimmelmannheute noch
aktiver Soldat. Eine Reihe jüngerer Offiziere war eben¬
falls vertreten, z. B. Leuln. Röfer, Hahlo, Meyer, Haase
und andere.

—jff Bad Zwischenahn. Die Errichtung des Zwischen-
cchster Lichtspielhauses, HerrnV. Schellings Unternehmen,
zeigte den Besuchern so recht, wie vollendet schön das
Hans in jeder Hinsicht eingerichtet ist. Den Erbauern alle
Ehre! Herrn Bauunternehmer Kruse sowohl, wie seinen
Hilfskräften. Zwischenahner Handwerker sind es, die sich
das Lob zueignen können. Die Elektrizitätsanlage ist
von Herrn Komm geliefert, die Malerei von Herrn Hell-
wig, die Tischlerarbeiten sind auf mehrere hiesige Meister
verteilt worden, Herr Zimmermeister Hemmen hat die
Zimmerarbeit ausgeführt. — Die Lichtquelle ist von neuester
Konstruktion, man hört kein Geräusch und es entsteht
kein Flimmern. Herr Schmack vom Oldenburger Landes-
cheater hieß die Besucher willkommen und wies daraus
hin, wie wertvoll die Lichtspiele für den Ausbau des
Badelebens beitragen würden. — Leider waltete em
Unstern über der ersten Aufführung. Ein schweres Ge>
Witter stand am Himmel, die Wiesmoor-Zentrale ver¬
sagte zeitweise und schaltete bald den Strom völlig aus,
sodaß vor der Zeit abgebrochen werden mußte. Es tat
allen Anwesenden recht leid, doch hatten sie die Genug¬
tuung, sich von der großzügigen Anlage und der Leistungs¬
fähigkeit vollauf überzeugen zu können.

Sin >̂ ann von Silen!
Roman von Erich Ebenstein.

L01 ^ (Nachdruckverboten.)
„Junge . i i Junge . . Dem Alten schien jetzt nicht

bloß etEs ins feuchte Auge geflogen zu sein, sondern
auch in die Kehle. Er schluckte und prustete und zerrte
aufgeregt an seinem Kragen, der ihm plötzlich zu eng ge¬
worden schien.

„Das war gesprochen wie ein Buch. . . nein . . . wie
ein wahrer Edelmann! . . . Und dir habe ich die Tür
sperren wolle»! Aber nein", schrie er laut, „das gilt
nicht! Und wenn ich zehnmal heirate und ein Dutzend
Buben kritzge— deine Apanage wenigstens behältst du
fort auch nach meinem Tode, das verspreche ich dir heute
auch mit Handschlag! Und nun fetze dich daher und er¬
zähl' mir von deiner Gretll Morgen, wenn sich all der
Radau, der jetzt in mir herumjagt, wieder gelegt hat,
fühlst du mich zu ihr. Wenn man sich lieb haben will,
muß man sich doch vor allein kennen, nicht wahr?"

Er lachte dröhnend, und seine lebhaften Mausäuglein
blickten jetzt ganz vergnügt.

, — 9. Kapitel.
Der' Abend bei Nehmens, der angeblichnur Grell

Klandy zu Ehren gegeben wurde, sollte einen ausnahms¬
weise gemütlich-intimen Anstrich haben.

Mam hatte gleich erklärt, daß alles Konventionelle
daraus verbannt werden müsse. Es sollte nicht so sein
wie sonst, wenn man Gäste empfing. Kein prunkvolles
Tafelgeschirr, nicht der schablonenhafte Blumenschmuck, den
der nächste Blumenladenlieferte, nicht das übliche Menü
mit den dekorierten Schaugerichtenaus Delikatessen- und
Kondilorläden.

„Das schmeckt ja doch immer so unindividuell", sagte
sie, „und ist in erster Linie auf den Außeneffekt berechnet.
Frau Klaudy, die selbst eine famose Köchin ist, würde
uns insgeheim auslachen, wenn  wir ihr dam it kommen.

Nein, es toll alles im Haus bereitet und gut und schmack¬
haft sein." .

„Dann rede nur du mit Therese", sagte Jraulem
Rehmen, die selbst keine Ahnung von der Kochkunst hatte,
achselzuckend. „Ich weiß wirklich nicht, wie weit ihre
Kenntnisse da ausreichen." _

Das war, was Maja wallte. Am liebsten hatte sie
alles selbst besorgt für den Abend, aber Tante Madeleine
hatte bei ihrer Erziehung leider den Punkt „Haushalt"
als belanglosvergessen. , .

Immerhin: „Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg ,
dachte Maja. Sie strengte also zuerst Erinnerungs¬
vermögen und Phantasie an, verglich, was sie bei anderen
Leuten gesehen, was ihr behaglich erschienen war oder
was ihr mißfallen hatte, und setzte sich dann eines Abends
hinab zur alten Köchin in die Küche, um die Speisenfolge
zu beraten.

Therese, die sich im stillen geärgert hatte, daß man,
wenn Gäste geladen waren, immer alles auswärts be¬
stellt oder einen Koch gemietet hatte, fühlte sich sehr ge¬
schmeichelt. .

„Ich kann ja doch auch was, Fräulein! Ich habe
doch ein Jahr lang beim Fürst WallersteinschenK̂üchenchef
gelernt! Blamieren werde ich Sie schon nicht!"

Sie schlug Königsfleisch in Pastetchen als Vorspeise
vor, dann einen schmackhaften Lendenbratenmit lungem
Gemüse garniert und süße Speise mit Schlagsahne gefüllt.
Zuletzt Käse und Früchte. . .. . .

„Das mache ich Ihnen alles tadellos und plkfein»
darauf können Sie sich verlassen, Fräulein!

„Schön, Therese. Und ich darf dabei helfen, ja?
Überhaupt möchte ich künftig öfter«herabkommen und em
wenig von deiner Kunst profitieren. Es ist ja eme wahre
Schande für ein Mädchen, wenn es so gar nickW vom
Kochen versteht, wie ich! Meine Freundin, Fraulem
Klaudy. die du ja kennst, ist mir darin zehnmal über.
Die kocht nnd wirtschaftet daheim, daß es eine Lust lstl

Das Gefickt der alten Köchin strahlte.
„Kommen Sie nur, kommen Sie nur recht oft, Fräulernl

Ich will Ihnen schon alles zeigen, was ich selber kann.̂

Maja war selig. Sie kaufte sich ein Dutzend groß«
Wirtschaftsschürzen und huschte jede freie Stunde in dis
Küche hinab, wo sie mit heißen Backen neben Therese
herumhantierte.

Und immer stellte sie sich dabei vor: „Wenn ich dies
erst für ihn tun darf! Als sein Weib in unserem eigenen
Heim!"

Die Abendtafel deckle sie ganz allein. Keine anderen
Farben durften dabei zur Geltung kommen als Weiß
und Silber.

Weiße Krokus, Schneeglöckchen und Nelken, kunstlos,
aber duftig in Kristallschalen geordnet, standen auf dem
blendenden Damast verteilt.

Im Kamin war ein kleines Feuer gemacht worden,
denn draußen fror es ein wenig. Die mit rosa Seiden-!
schirmchen umgebenen Kerzen des Kronleuchters ver»,
breiteten ein mildes, traulichesLicht im Gemach. — .!

Auch im anstoßendenSalon hatte Maja ans den
Gebrauch der elektrischen Beleuchtungverzichtet zugunsten!
zweier großer Stehlampen, über denen große Schirme
kunstvoll aus grüner Seide, Perlen und Spitzen logen.

Und immer wieder zog oder schob sie hier etwas zu»!
recht, rückte dort ein Möbel anders, um die Räume noch!
anheimelnder zu machen. ch u, j

Er sollte merken, daß das „arme Weltkind" auch Sinn !!
für Häuslichkeit besaß.

Und Bernd merkte es in der Tat. Wohlig gab er!
sich dem Zauber dieser ebenso vornehnien als behaglichen,!
Räume hin, in denen alles und jedes ihm von ihr sprqchtt!

Vielleicht machte die drakonische Lebensweise, die er
sich in den Jahren der Entbehrung hatte auferlegen
müssen und später als Gewohnheit zum Leck beibehalten
hatte, ihn doppelt empfänglich dafür.

Im Licht dieser freundliche» Eindrücke vergaß er,
was ihn noch beim Hergehen verstimmt hatte? seinen
Mißerfolg bei Magdalene Handl und die immer deut¬
licher zutage tretende Kälte seiner Mutter, die sich heyte
besonders verletzend gezeigt halte, als er thr mitteilte,
werde den Abend auswärts verbringen. ^

-- (Fültjetznng folgt.).



—(* Augustfehn. Die Zugbrücke über den August«
fehnkanast beim Stahlwerk ist 'wegen R̂eparatur von
Montag den 15. ds. Mts . an auf einige Tags gesperrt.

—* Zeddeloh. Ende August ds. Js . sind dem
Professor vr . Eericke in Oldenburg zwei seiner Bienen¬
völker, welche bei dem Hause des Kolonisten Georg
My in Jeddeloh 2 standen, zerstört, indem aus dem
einen Kasten der Scheibenhonigund aus dem anderen
Kasten eine Anzahl Rahmen herausgenommen wurden.

—^ Oldenburg. Unrichtig ist die Meldung vieler
auswärtiger Blätter, nach der der Kramermarkt hier
wegen Kohlenmangels nichj gbgehallen werden soll. Der
Markt beginnt am 28. September und wird umfäng¬
licher sein als seine Vorgänger vor dem Kriege. ^

—h Oldenburg , 12. Sept. Auf Einladung des Landes¬
arbeiterratsfand heute abend eine öffentliche Volksversammlung im
Ziegclhof statt, in der man sich mit der Lebensmittelversorgungund
den Vorgängen in Brake beschäftigte. Nach den Ausführungendes
Vorsitzenden des Landesarbeiterrats, Herrn Eraeger, lagern in
Brakez. Zt. in den Lagerschuppender Midgard-Gesellschaft große
Mengen verdorbenerMarmelade, Margarine, Schmalz, Schinken,
Speck, Sirup und Kunsthonig. Wem diese Sachen gehören, habe
sich bis zur Stunde nicht feststcllen lassen. Die Waren ständen jetzt
unter Kontrolle. Dadurch werde verhütet, daß sie wieder abge¬
hoben würden. Die Oldenburger Regierung sowohl, wie die unter
Leitung des Herrn Hahlo nach Brake entsandte Kommissionhabe
alles-' getach-um die Angelegenheitaufzuklären. Soviel habe sich
feststellen wssen, daß eine Person oder eine Behörde im Olden¬
burger Lande keine Schuld treffe und bei diesen Schiebungen nicht
in Betrachtkomme. — Nach dem Referat fand eine ausgedehnte
Aussprache statt. Die Einsetzung eines Volksgerichts wurde verlangt,
wo alle diejenigen Personen abgeurteilt würden, die in dieser tief¬
ernsten Zeit gewerbsmäßigenSchleichhandel und Wucher-getrieben
hätten. Das gesamte Volk müsse Mitarbeiten, um dem y-Schieber-
tum" ein Ende zu machen. Es wurde eine Entschließungange¬
nommen, nach der die Regierung erneut ersucht werden soll, alle
die Leute zur Verantwortung zu ziehen, die Schleichhandelund
Wucher betreiben. Gegen den Leiter der Midgard-Gesellschaft in
Brake solle mit allen gesetzlichen Mitteln vorgegangcnwerden, weil
er der Regierung in einem Briefe gedroht hätte, die Waren in

Zukunft in Bremen zur Entladung zu bringen, wodurch die Olden¬
burger Eisenbahn und die Vraker Arbeiterschaft schwer geschädigt würde.

— Infolge der bevorstehendenVerreichlichungder olden-
burgischen Staatseisenbahnenfindet jetzt eine durchgreifende Aende-
rung der Dienstbezeichnung der mittleren und unteren Beamten statt.
Es werden fast überall dieselben Dienstbezeichnungen eingeführt, wie
solche in Preußen bereits üblich sind- In den kommenden Monaten
finden bereits die Verhandlungen über die Verschmelzung der
Eisenbahnen mit dem Reich statt.

— Essen (Oldb). Hier ist eine Ruhrepidemie aus¬
gebrochen.

—* Vechia. Durch den Brand am 9. September
ist das älteste Wohnhaus unserer Stadt vernichtet worden.
Wie eine Inschrift über dem Haupteingang des Jm-
buch'schen Hauses besagte, war letzteres nach dem großen
Brande im Jahre 1684, dem fast alle Gebäude zum
Opfer fielen, erbaut worden.

—(o) Lkt Ostsrsosland . Up so 'n moien Nasömmcr sünd wi
neet verdacht west. Na 'n kollet Förjahr 'n nattkollen Juli un
August, Sünt Jansfiörms na Noten, dat Vutendieksland unner
Mater, dat Gras so hoch in den Pries nu dann wegdreven, 't was,
um deepsinnig toe worr'n. De Vohntjcs fungen an toe rötten, de
Tuffels sturvcn ov vör de Tied — war fall dat henn? De Hop-
nung sackte van Dag toe Dag, nu worr'n de Dagen all so kört, nu
iß 't vörbi. Mit eenmal kwammt anners ; so 'ne Hitte, as wi
stllnds hebben, harr 'n wi 1885 in de ecrste Septcmberdagen, darna
fo andürcnd neet weer. In August reten eenige Landgebrukesde
hartschillde Bohnen ov un schnippelten se, um toe minnsten wat toe
kriegen, nu nuppen se stick vör de Breßenkasten: wat bün ick vör
'n Dussel west. Tja, so geiht. De nu neet so vörilig west sünd
mit Bohnenpoten, kriegen nu düchtig wat in de Fatt un an de
Vöne. Man meenst, dat d'r een Pund für den Höchstpries toe
kriegen iß? Neet toe maken. Stur Dörkomen stünds för 'n Minsk,
de ehrlich blicwen will, besünners, wenn he alle Dage vör Oogen
het, wo de Wucherers un Bedrägcrs sück mästen. So recht toe
Dage kummt dat up de Eilanden, warr een Leben führt wordt, as
man in Fredcnstiedenneet kennt het. Wat dor gebärt, was för den
Krieg eenfach unmöaelk west. Up Börkum gähn junge Lü, Keerls un
Wichtcr, buten de Badetied na de Südstrand um an Stäen, war
dat Baden wegen Lebensgefahr verboden iß, in dat Water toe
gähn, tom Deel splitternakcnd, so genau wordt 't neet nomen van-
dage. Dor wordt Tango danzt un Schieber, un allerhandAllotria
dreven. Nu löppt de Strom tüskcn de Buhnen so eegenarhig, dat

slllvst Fißkerlü, de sotoeseggen van de Jögd ov an up dat Water
legen hebben, sück neet utkennen. Dat Water kann spegelglatt
wesen, man darunner iß faken een Strom, de wühlt alles up, wat
hum in de Weg kummt un wat packt wordt, mut mit. Mehr as
eenmal iß 't verboden, well hört darup ? Sitte un Oerdnuna sünd
ut dat Land verwesen. Middewäek namiddag gung de Musiker
Konrad Springer ut Breslau up de verbodeneStä in dat Water.
He harr eerst eenige Trä dahn, do packte hum de Strom, reet hum
in een Düppde un weg was he. As dat Water mehr ovlopen was,
kunn de Lieke ut een Priel haalt worr'n. Ov de annern nu dar
wegblieoen? Kuum. Adam beet in den Appel, ovglieks he wuß,
wat darna gebörde, un dat iß neet anners worr'n in all de Jahren.
Dat treckt am meesten, wat verboden iß, dar kannst elkse Kind in
Oller van 3 hentoe 99 Jahren fragen.

Lehie Drahinachrichisrr.
—w München , 15. August. Im Eeiselmordprozetz beantragte

die Staatsanwaltschaft nach längerenAusführungenfolgende Urteile
Die Todesstrafe für die AngeklagtenFritz Seidl, Schicklhofcr, Josef
Seidl, Esselmann. Lerme, Pirzel, Fremei, Hannes und Rithmeyer.
15 Jahre Zuchthaus gegen den Angeklagten Esell, 10 Jahre Zucht¬
haus gegen die Angeklagten Kick, Völkl, Huber und Schmitteleund
Freispruch für den Angeklagten Peter Meyer.

—w Versailles , 15. Sept. Major Draudt, der dieser Tage
in der Lage war, die englischen Kriegsgefangenenlagerbei Boulogne-
sur-mer zu besuchen, hat gestern unter Führung eines französischen
Oberleutnants in der Gegend von Compiegne auch 2 französische
Eefanaenen-Kompanienini Wiederaufbaugebietbesucht, der Eindruck,
den Major Draudt empfing, war befriedigend, da die Kriegs¬
gefangenen allgemein gut aussahen und erklärten, sie seien aus¬
reichend ernährt. Die Unterkunftist den primitiven Bedingungen
des zerstörtenGebiets entsprechend. Es kann erfreulicherweise in
einigen Fällen ein rein menschliches Verhältnis, der deutschen Ge¬
fangenen zu der französischen Bevölkerungbeobachtet werden. Die
Bekleidung der Gefangenen lasse zu wünschen übrig. Für festge¬
stellten Mangel an Ilntertleidung wurde französischerseits Abhilfe
zugesaat. Auch bei den gestrige» Besuchenkonnte ein lebhaftes
Interesse für die inneren politischen Verhältnisse Deutschlandsund
der ernste Wille zur Mitarbeit am Wiedcraufblühen des Vater¬
landes festgestellt werden. Die seelische Stimmung war ganz be¬
herrscht von der einen Frage, wann kommen wir nach Hause.

Für die Reduktion verantwortlich: Karl Eilers  in Westerstede.
Druck und Verlag von Eberhard Nies  in Westerstede.

Amtliche Bekanntmachungen.
Amt Westerstede.

^ Westerstede, den 11. September 1919.
Dass Amt sucht zum baldigenAntritt einen

tüchtigen MaschinenschreiSeroder eine Maschinsn-
schreiberin. Bewerbungen, denen Lebenslauf und
Zeugnisse über die bisherigeBeschäftigung bcizu-
füg.n sind, sind sofort sinzureichcn.

Geeignete Miltäranwürter oder Kriegsbeschädigte
erhalten den Vorzug.

Münz.ebr o ck.
Amtsvorstand

des Amtsverbandes Westerstede.
r'p'' Westerstede, 12. September 1919

Das Ministerium hat angcordnet, daß die zu
Haussfistachtungen erforderlichenAngaben sofort dem
Amt stMftlich zu machet! sind. Diese Anmeldungen,
die bis aum 20 Septemberd. Js . dem Amte ein-
zusendenPnd, müssen enthalten:

1) Name und Wohnort des Haushaltungsvor¬
standes,

2) Zahl der aus den Hausschlachtungen zu ver¬
sorgenden Haushaltungsangehörizen,

, 3) Zahl der zur Hausschlachtung bestimmten
St weine,

1) Zahl der nicht zur Hausschlachtung bestimmten
Schweine über acht Wochen alt, welche zur
Z'ächt benutzt werden sollen

ff) Zahl der sonstigenüber 8 Wochen alten
Schweine.

Bei Versäumnis,der Anmeldung oder bei ihrer
llnvollsländigkeit darf demnächst die Genehmigung
M Hausschlachtungnicht erteilt werden.

Münzebrock.
Amt Westerstede.

Westerstede,  den 12. September 1919.
Die Maul- und Klauenseucheist festgeckellt: ,,

unter dem Viehbestände des Schneiders Oeltfen
in Linswege; cs-
unter dem Jungvieh des LandwirtsE. Thye in
Linswsge(Weide„große Flag") ;
unter dem Viehbestände des LandwirtsD. Beeten
in Linswegerfeld(Sielstroh)

Sperr- und Beobachtungs gebiet bleibt unver¬
ändert. .Bezüglich der* Verhaltungsmaßregeln und
Strafbestimmungenwird auf die Bekanntmachungdes
Es vom 26. v. Mits. verwiesen.
_I . V.: Dr. Rabsling . .
Der Gemeindevorstand.

Westerstede,  den 15. September 1919.
Es wird darauf hingswiesen, daß die An- und

-»«Meldungen aus der Lebensmittelversorgungnicht
Mehr bei den Bezirksvorstehern, sondern aus dem
'idenieindebüro zu erfolge« haben.

Bei Abmeldungen sind sämtliche Lebensmittel-
^ Karten vorzulegen. Lanje.
Eemeindevorstand.

Westerstede,  den 15. September 1919.
Affs Dienstag den 16. September d. Z.»

"Mittags8 Uhr, kommt im Hause des Schlachter-
Bisters Siegsrted Meyer  in Westerstede

- das Fleisch
^Ner Kuh zum Preise von 1,50 bis L Mark pro
Pfund auf der Freibank zum Verkauf.

Lanje.

Am Freitag den 19 . d. M. :

Westerstede,  den 15. September 1919.
Der Gemeindevorstand.

Lanje.
Gemeindevorstand.

Zwisv»enahn, den 12. Septbr. 1918.
Die Bäke durch NMbrooksmoar soll in ihrer

ganzen Länge am Montag den 22. Septbr . d.
2 . geschaut werden.

Die Anlieger werden aufgefordert, bei Vermei¬
dung von Geldstrafen und Beseitigung der Margel-
pöste auf ihre Kosten, ihre Strecken bis dahn iu
schaufreien Ettand zu setzen.

Feld  h us.
Nachträglichwird für die Wahl zur Verfassung¬

gebenden Landeskircyenversammlung bekannt gemacht,
daß Seggern zum Wahlbezirk Westerloy, Goelriehen¬
feld zum Wahlbezirk Linswege gehört.

Westerstede, 19l9, September l5
Der Kirchenrat der Gemeinde Westerstede.

Barelmann.

Handwerker, welche Benzol zum Löten und
Treiböl für Motors gebrauchenmüssen, werden er¬
sucht, sofort sich zu wenden an dir

Handwerkskammer zu Oldenburg.
Nehme am Freitag den

19. ds . Mt », auf Station
Westerstede von morgen»
8 bis 12 Uhr die letzten

Abnahmeder

ab u. bitte um Anmeldungen.
Schmale.

Der Preis für Winter¬
kartoffeln beträgt 7.25 Mark.

Verkaufemehrere zur Kö¬
rung inZctel angemeldete guteByltes?.
C. Nowehl , Ellenserdamm.

Tel. Ar. 15.
Kaufe güste und

am 18.» 19. und 29.
d. Mts.

Der Preis beträgt 7.25 Mk.
pro Zentner. Umgehende An¬
meldungerbeten.

I, . HuIlMaim.
Zu verkaufen6 Wochen alte

K ' SrZLGl.
Heinr . Brunken,

Kielburg.

Dringenburg.
Empfehle meinen einstimmig

angekörten

Zahle höchste Tagespreise,
komme sofort,Postkarte genügt

Georg Poppe,
Osternvurg , Sandstraße 2.

zum Decken.
Karl Zantzen.

Außerordentliche

der

8IWM MWWS-AMllWsl
am 17. Septbr ., abends 8 Uhr, bei Neemann.

Tagesordnung: Ausbau des Ortsnetzesbe.r. Der Borst.

Anmeldungen vonWmier-
kartoßeln
nehme täglich entgegen. Ich
mache darauf aufmerksam,
daß sämtliche Kartoffeln,
soweit dieselben nicht für
die eigene Wirtschaft frei
gegeben » beschlagnahmt
und abzuliefern sind. Vei
der Anmeldungbitte ich stets
die Sorte anzugeben. Kranke
(flammige und wurmstichige)
Kartoffeln nehme ich gesondert
ab und ist dieses bei der An¬
meldung anzugeben.

Diedr-. Meyer.

(Einmaliger Termin.)
Viehhändler Georg

Meyer hierseltsk läßt
Sonnabend

den 20. Septbr .,
nachm. 5 Uhr,

in B Meyer's Easthause
hier selbst, von seinem bei
girksns Haufe a« dsr
Fikensolter Chaussee be¬
lesenen

^ <V«P

einen mit Oüstbäumen be¬
standenen Teil zur Größe
von 5—6 Sch. S.
vorzüglicher Bau¬
platz im ganzen oder
auch geteilt, mit Antritt auf
Herbstd. I . einmalig
öffentlich zum Verkauf
aufsetzen.

In diesem Termin er¬
folgt bei irgend hinläng¬
lichem Gebot sofort der
Zuschlag, ein weiterer Ter¬
min ist nicht beabsichtigt.

Westerstede.
O Lood , Aukt.

MW«
können abgeholtwerden.

N DTsinsn.

1 komplette Benoit-

mit ca. 200 Meter Rohr und
ca. 20 Lampen steht unter
meiner Nachmessung zum Ver¬
kauf. Detlef Frahm,

Zwischenahn.

Apen.  Der Kapitän
Zhno de Brchr in Ar:-
gustfshn wi.: sein an
derHauptstraße daselbst in
nächster Näh; des Bahn¬
hofs bel genes

bestehendaus dem neuen
Wohngeb ' ude mit 15
Ar 40 Quadratmeter
Eattengrkinden

unter günstigen Bedingun¬
gen durch Mich verkaufen
lassen

Verkaufstermin am
Freitag

den 19.Septbr .,
nachm. 4 Uhr.

in Bölts  Gasthause in
Augustfehn. Eine Vcsich.
tigung ist jederzeit gern
gestattet. Antritt nach Ver>
einbarung.

Kaufgeneigtswerden ein¬
geladen.

^aussen , Aukt.
In den nächsten Tagen

treffen mehrere Waggon

Erbsen,
«A MS Isis
ein. Wir bitten um Be¬
stellung.
Ein- usö Verkaufs-

gerwssenfchaft
de?Müller des Amts¬
bezirks Westerstede,

e. E . m. b. H.
Ekern, Pc>AZwischenahn.

Sind Sie unter
einem Glücks- ^
stern geboren ^

Auf Grund alter astrologischer
Ueberlieferungen gebe ich Aus¬
kunft über Charakter, sowie
Lebensbeschreibung

nach Angabe des Geburts¬
datums u. stw. Senden Sie
Ihre genaue Adresse, sowie
50 Pfg . in Briefmarken und
Sie erhalten
— eine wichtige Mitteilung—

Institut Königer,
Bayreuth 226 (Bayern).

WtMWM
Mutteisprigsn , tzrauenttopscn,

I'rs.lisilLrtlksl
Anfragen erbeten. Leisanbhani
llsustuxsr , vrsscksu 4VV

Am Te« »7.

Edewecht.
Der Pächter TLnjes

Penning zu Jedde¬
loh 2 laßt am

Sonnabend
den 27.Septbr .,

rachm L Uhr anfgd,
m kud bet seiner Wohnung

1 Kleiderschrank, 1 Glas¬
schrank, 2 Tisch-, 6Stühle,
1 Lehnstuhl, l Koffer, 1
Butterkaine. 1 gr. eisern.
Topf et; , ferner

1NMW.
18 «W Zeit

öffentlich meistbietendmit
Zahlungsfiist verkaufen.

Meinrenken , Aukt.

Landes-
Arbeits nach weis

Zwischenahn.
Es suchen Arbeit

12 Knechte, 17 Arbeiter, 2
Eleven, 16 j. Mädchen, 3
Hausmädchen, 7 Haushälte¬
rinnen, 2 Hufschmiede, 1
Schlachter, 3 Bäcker, 1Heizer,
1 Maschinist, 5 Handlungs-
Eehülfen, 1 Bankbeamter, 1
Buchhalterin, 1 Kontoristin, 1
Bürogehülfe, 2 Schlosserlehrl.
Es werden gesucht;
2 Knechte, 2 Verwalter, 1
Zimmermädchen, 16j.Mädchen
31 Dienstmädchen, 7 Haus¬
hälterinnen, 0 Maurer, 1
Schuhmacher, 3 Möbeltischler,
1 Dachdecker, 1 Maurerlehr¬
ling, 1 Malerlehrliya, 1
Schlosserlehrling.

Für Frau Anny Korke,
Osterstr. 16, kleiner Haushalch
1 Kind, auf sofort kindev-
r'ebes

Mädchew
oder junges Mädchen gesucht.

Zu inelden
Arbeitsnachweis

desAmtsverbandesVarel i.O.

Zwischenahn . Für mei¬
nen Haushalt suche ich zum
1. Oktober oder 1. November
ds. Js . ein

IMS NNW.
Demselben bietet sich Gelegen¬
heit, das Kochen zu erlernen.

Frau A. Müller»
„Hof von Oldenburg" .

Ein tüchtigerMel-Mtt
für dauernde Arbeit wird vom
Tischlermeister Johann Olt¬
manns ,Westersteder Esch
gesucht. Landesarbeitsnach¬
weis Zwischenahn.
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haben die
ZUV ^ ^ Z 'b » .>-X«kV?V^ '»iV.- ^ s'E -v---̂ i-'v^ Txyqyy»̂ ,

ksebiize.
In dem Renken 'schen

Belauf bei Hermanns
Eggeloge am

Sonnabend
den 20 . September,

nachm . 3 Uhr ans .,
werden ferner mit verkauft:

2mW. Ziege«,
1 Rübenschneidemaschine,
1 Tisch, 4 Küchenstühle,
1 Sportwagen m . Gummi¬
bereifung , 1 Kleiderkiste,
1 Schltegkorb , 1 eiserne
Bettstelle , 1 Kinderbett-
sielle , 1 Petroleumkocher
u . and mehr,
I . Athing » Rechstllr.

gesucht auf bald oder später:
3000 Mk., 4000 Ml ..
10000 M. u. 20000 M.
auf durchaus . sichere Hypo
theken.

>1. H -tkinx , Rechst .,
Westerstede.

VsrLa .uk
eines

LLoloua -üs.
Apen.  Der Bäcker

rneister Ioh . Ripken zu
Augustfehn (Stahlwerk)
will sein daselbst belegenes,
von Lei) angekauftes

Kolonat
groß 5,1884 Hektar , mit
Antritt nach Uebereinkunft
dur -h mich unter günstigen
Zahlungsbedingungen ver¬
kaufen lassen.

Verkaufstermin ist an¬
gesetzt auf

Mittwoch
den 17 . Septbr .,

nachm . 4 Uhr,
in Mllems Easthof zu
Augustfehn.

Kauflnbhaber ladet ein
^aussen , Aukt.

LM-MiMl.
Apen.  Letzter Termin

zum Berkauf der der Ww
des Baumaterialicnhänd
leis N . Kroon gehören¬
den , bei Apen belegenen

„im Braak " genannt , zur
E ötze von 38 Scheffel-
saai , ist angesetzt auf

Donnerstag
den 18 . Sept .,

nachm . 4 Uhr,
in Bremers  Gasthause
hi rse bst.

^g -nsssn , amtl . « ukt

Die guten

üölrzcisOZ
sind in allen Größen wieder
eingetroffen.

Fritz Schneider.
Abnahme der

Ganse
Donnerstag morgen 9 Uhr.

Kodröäsr

— dauerhaft gearbeitet —
wieder vorrätig in größter

Auswahl billigst.

kiel», kiler;.
Tischlermeister.

Bezugsscheinfreicr

Probe 10 kj? a 7,50 M . p. kx.
50—70 kx a 7,20 M . p . kx-,
150— 180 kg a 6,80 M . p.
Adolf Peter » , Bremen,

Etarnbergerstr . 24.

in Trommeln a 100 Kilogr.
bietet an

Setnrtvd Lerlrseu,
OläendnrA . Fcrnr . 1156,

Prima

Eichenschnitt-
Material,

trockene, milde Ware in allen
Dimensionen von Tischlerei
zu kaufen gesucht.

Ioh . E . Decker,
Bremen , Hohetorstr. 69.

Für Anzüge
sämtliche

in guten Qualitäten.

Oa,r 1 Hohes.

AUMl
von jedem Posten

ZUil
in Körben und ausgebrochen,
sowie Preßhonig und zahle

hohen Preis.
Bitte um Angebote.

LrvrL . DLIors
Westerstede.

VienslKA mor ^ sn S vlir
auf dem Marttplatze in Westerstede vor Beckers Easthof.

Große Kochschellfisch, Bratschellfisch,
große und kleine Schollen,

Seelachs und Kabliau.
Ferner:

frischgeräuch . Schellfische u .Seelachs
sowie frische Granat.

Besonders gute Stoffe.
Kieler Anzüge Kieler Mäntel
Falten -Anzüge Loden - Mäntel
::: Joppen ::: Hosen , Sweter

ZT . 8 oLiLlMLa .iL» ,
OläsvdurA,

38 Achternstraße . Achternstraße 38.

Kaufe jeden Posten

S

u. zahle dafür die höchsten Preise . :

L-äo 'M'OOLH.
-Fernruf 16. — -

li« 8!sötes kimgieüesöi
IV . XurLS

übernimmt Aufträge aller Art.

Ferner wird jedes Quantum Gußeisen und
Schmiedeeisen gekauft zum Einschmelzen.

^ Ganze unbrauchbare Maschinenanlagen
^ und Mühleneinrichtungen , Ziegelei -Ein¬

richtungen werden erworben!

Ususts -ät a ./Rbge . bei Hannover,

für Herren u. Knaben,

kmA -Men
in grober Auswahl.

Va .r 1 Hohes.
Zu verkaufen 2 Fuder frisch-

gedroschenes

Haferstroh,
sowie ein schottischer

Schäferhund.
Burgforde . Z . D . Hogeu.

Wir besorgen die Bezahlung von

Halte jetzt meine

ZMilMMn
von 10—12  u . 3—5 Uhr ab.

Oldenburg, ?,^
Fernruf 838.

Privatwohnung Taubenstr . 6 ,
Fernruf 1082.

Dl ?. L-LMÄMGr
LinüerarLt.

MSLLLSL ^ GM ML?

Micher ausgestellt.

Infolge Aufhebung der Höchstpreise bin Käufer jeder Menge

7 ", ' ZWO.
bei allen öffentliche « Staats - und Gemeindekaffen kostenfrei » nur
soweit letztere kein Bankkonto führen lediglich unter Berechnung der
etwaigen Auslagen für Zusendung durch die Post

Bei der Einzahlung an uns oder Auftragserteilung sind die
Nummer des Hebungsregifters , der Betrag und der Name des Zahlungs¬
pflichtigen genau anzugeben , wenn möglich durch lleberreichung der
Zahlungsaufforderung. r-

Oepositenkasse Westerstede.

Habe 8 bis 10 Fuder

^ 0 L?k
zu verkaufen.

Frau Ww . Schnittker,
Neuengland.

kaufe zum Tagespreise und
bitte um Angebote.

k.keil.Kerl!!»!!
MMeils-

>r

t

sü« hiesigen Bezirk und
gewinnbringende Sache
gesucht. Keine Fachkennt¬
nisse; jedermann kann
mitverdienen : Kriegsbe¬
schädigte, Landreiscnde
usw. Komme zur münd¬
lich. Besprechung . Ernst¬
hafte Zuschriften an
Franz H. Hoffman » ,
Rüstringen 1 (Oldb ),

Mellumstr . 51. 8

Am Mittwoch den 17. d. M.
können

getrocknet werden . Anliefe
rung bis 10 Uhr vormittags.

Obst - u . Gartenbau-
Verein Westerstede.

Versammlung
im Vereinslokale
Dienstag , 16 .September,

nachmittags 5 Uhr.
Anstellung eines Obstbaum-

wärtcrs,
Obstausstellung betreffend.

Um 6 Uhr Besichtigung
einiger Obstgärten im Orte
Westerstede.

Der Vorstand.

Ami- illiil Wi¬
mm WeWe.
Sonntag,21 . September:

^LLSÜLLS
aller Abt . nach Earnholt.
Dort Turnen und Wettspiele.
Abmarsch 1-/» Uhr v. Markt.

Abends 8 Uhr:
Gemütl . Beisammensein

Eerdes -Burgforde.
Altersriege turnt fortan

jeden Dienstag 8 V2 Uhr.

Linswege.
Die Interessenten der

Bauerschaft Linswege werden
eingcladen zu einer

Versammlung.
auf Mittwoch den 17 . d.
M >, abends 7 Uhr, in Nee-
manns Gasthause.

Zweck : Gründung einer
Stierhaltungsgenossenschaft u.
Anschaffung eines Deckebers.

Die Einbernfer.

u. zahle dafür die höchsten Preise . Angebote schnellsten»
erbeten.

W. Gternberg,
Honig - und Wachs -Großhandlung,

LLVLSvLSLLa,LlL.
Fernruf 31.

Ein großer Posten

444
Vuvkskius

für Konfirmanden sehr zu empfehlen,

Kostümstoffe,
Drillich in roh und grau,

Baumwollstoff , zu jeder Kleidung geeignet,
Joppen , Anzüge sehr preiswert.

Ferner:

MiLLherLIsLäershoLe,
D ^ roLoiLä,

für Unterzeuge , Blusen , Kleider und Herren -Hemde paffend,

Hemdentuch , Gardinennessel.
Da Stoffe sehr sparsam find , ist der Einkauf sehr

zu empfehlen.

NK .L7L Mssheis
ÜGGGGG G SG G G GGGGGt

l VeiMR Keinchlleie
! A v̂iseLeriaLiL.
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Kummedi in 3 Törns van EaoigDkuseler,
Aufführung zu dem ermäßigten Preise von 2 Mk.
Sonntag d. 21 . u. Mittwoch d . 24 . Sept . ,

nachmittags 4-/» Uhr.
Vorverkauf bei Herrn Postmeister a . D . Heinje.

Der Festausschuß.

^ .LL̂ LLskkoL » - 8ha .LlLvsrk.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß Ende dieser

Woche von jungen Mädchen Haussammlungen vor¬
genommen werden , um die Kosten der Ausschmückung
zur Heimkehr unserer Kriegsgefangenen zu bestreiten.

Das Kranzbinden findet statt am Montag , Mitt¬
woch und Sonnabend , abends 7-/ , Uhr, und werden alle
jungen Mädchen und Herren herzlich zur Mitarbeit ein¬
geladen . Der Ausschuß.

Bokel bei Augustfehn, 13. September 1919.
Heute abend entschlief nach längerer , infolge

der Strapazen im Felde sich zugezogener Krank¬
heit mein lieber Sohn , unser guter Bruder undNeffe, der Kriegsinvalide

im Alter von 26 Jahren , welche» tiefbetrübt
zur Anzeige bringen

Witwe Eesche Baumtzöser geb. Block
nebst Kindern und Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag
den 18. d. M ., nachmittags 3 Uhr , vom Eltern¬hause aus.



(Fernsprecher Nr . 8.)
erscheint täglich mit Ausnahme des Tages nach Sonn - und Feiertagen.

Preis fürs Vierteljahr durch die Post frei ins Haus bezogen 4,02 Mark , zum Abholen von der Post 3,60 Mark . Alle Postanstalten und Landbriefträger nehmen Bestellungen entgegen . Anzeigengsbühr fürdie einspaltige Kleinzeile (oder deren Raum ) für Auftraggeber aus dem Freistaat Oldenburg 30 Pfg ., für außerhalb des Freistaats wohnende 32 Pfg . Reklamen kosten 1 Marl die Zelle.
Anzeigen -Annahme bis 9 Ahr vormittags am jeweiligen Drucktage ; größere Anzeigen werden am Tage vorher erbeten.

Für die Rückgabe unverlangt eingesandter Schriftstücke wird keine Verbindlichkeit übernommen . — Jedes Anrecht auf Rabatt geht verloren , wenn Anzeigen -Gebühren durch gerichtliche Mitwirkung eingezoge«werden müssen. Platzvorschriften bei Aufgabe der Anzeigen werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eine Gewähr für den verlangten Platz wird jedoch nicht übernommen.

Nr . 217. Wester -steds, Mittwoch den 17 . September 1919 . 59 . Jahrgang.

Wenn die Reichsregierung jetzt ans den Archiven des
Auswärtigen Amtes den alten Bismarckschen Rück-
persicherungsvertrag mit Rußland aus dem Jahre
1887 hat veröffentlichen lasten , so ist das ein Vorgang
ohne jedes aktuelle Interesse und auch vom rein geschicht¬
lichen Standpunkt aus keine Sensgt ' on . Was der ent-
amtete Bismarck t806 in den . Hamburger Nachrichten"
über den längst nicht mehr erneuten Nückversichernngs-
vertrag bekanntgegeben batte , enthielt in der Tat schon
alles Wesentliche . Der Vertrag war ein Instrument zur
Sicherung , ja , man könnte fast sagen , zur Erzwingung
der Friedenserhaltung in Europa . Schon standen
sich deutlich abgegrenzt die Mächtegruppen Deutschland-
Österreich und Rußland - Frankreich gegenüber . Deutsch¬
land selbst betrachtete Bismai ck damals als ge¬
sättigt , und es war deshalb unbedingt trieb iebend.
(Lesahr für den Frieden drohte einmal von Frankreich.
Es mar klar , daß dieses bei geeigneter Gelegenheit zum
Reoaiicke ' rieg schreiten würde , wenn  es auf Bundes¬
genossen , Mitkämpfer zählen konnte , deren wichtigste m s
militärischen w,e ans geographischen Gründen das Nieien-
icick deS Aaren im Osten war . Indem » nun der Nnck-
welsicherungSoertrag Deutschland verpflichtete , talls Ruß-
lind einen Krieg suhlte , und Rußland , falls Deutschland
einen Krieg führte , wohlwollende Neutralität  z » be¬
machen , entfiel für Frankreich sede Hoffnung auf musische
Wafienhille , und es war wohl oder übel ge wu " ge » .
tnediich zu bleiben . Für den entgegenge ' etzten au sich ck
gut wie uumöglirbeu Fall , daß em Nach oiger Bi urarcks
hätte einen unplooozierten Angrmskr eg ' geren Frankre ch
führen wollen , wa e» ienein die Hände gebunden durch
-die misdrüriliche Vertragsbestimmnug , NnGarcks Ve »
Pflicht,mg zur Neutralität habe keine Gel ' uug . falls
Denischlaick Franlreich augrine . Daun diohte für Deutsch¬
land also der Aweifroutenkrieg , eine Gefahr , deren gau e
Furchtbarkeit auch ohne die Erfahrungen des Wellkrieges
unschwer zu eiiennen war ; eine Gefahr , die auch einem —
euuual als möglich genommenen — kriegslustigen Deutsch¬
land jede Angriffsabsichlen gegen Frankreich hätte be¬
nehmen müssen.

Aber mast nur der Friede zwischen Deutschland und
Frankreich war durch diese Bestimmungen des Nück-
versicheruugsvertrages zwingend gesichert . Auch ein
österreichisch - russischer  Waffengang war durch ihn
unmöglich . Zwischen Österreich und dem Deutschen Reiche
bestand das ( damals schon zum Dreibund geweitete ) Ver¬
teidigungsbündnis , das Deutschland verpflichtete , Öster¬
reich -Ungarn mit gesamter Militärmacht benustebeu , falls
dieses angegriffen  würde — wodurch für Rußland  der
Gedarrte eines Angriffs auf die Doppelmonarchie bei den
damaligen Machtoerhällnrssen undentbar wurde . Und die
Bestimmung des RückversicheningsvertrageS , Deutschlands
Verpflichtung zur Neutralität solle nicht gelten , falls
Rußland  Österreich angriffe , unterstrich in seiner Form
Rußland gegenüber noch einmal Deutlchlands Bundes-
vflicht gegen Österreich . Wie aber , wenn Österreich-
Ungarn etwa  einmal sollte den Frieden stören wollen?
wirren Waffengang gegen Rußland konnte Österreich -Ungarn
nur wagen , wenn es auch das Deutsche Reich darür ge¬
winnen konnte . Auch das war durch den Rückoersiche,ungs-
wertrag a rsgeschlossen ; denn im Falle eines Berterdi-
'gungskrreges  Rai lands gegen Österreich war ja Deutsch¬
land zur wohlwollenden Neutrnliiät verpflichten

Wre man sieht , diese Bismarcksche Friedens-
fficherring  war ein wenig kompliz ert — und im Grün e
doch höchst einfach , sowie man sich ihren leitenden Ge¬
danken Ilargemacht hat , der war : Kcine der vier grotzen
europäischen Festlandsmächte sollte für einen Angriffs¬
krieg einen Bundesgenosse » zur Seite , eine übermäßige
'Gegnerschall aber sich gegen der haben . Griffe Deutsch¬
land Frankreich an , io bekäme es mit Frankreich und
-Rußland zu tun ; ginge Nußmr .d gegen Österreich vor , io
träten rhm QnerreichU '. iigciru und das Deutsche Reich
entgegen . Slacbe ade , euren der beiden Minder»
wächlrgeri von 0e vier der Huber , mit dem überlegenen

^Gegner cmzrrbm , en , F rariUe ri mil dem Deutschen Reich
vier Österreich m >l den , Reich des Aaren , dann hätte es

"Re Abgelegen ! eil allein  a .i . z .wauten gehabt , konnte
«-lue » BuirdeSgeiroi ' ierr gen - » neu — w daß es al o von
üblicherem zur Nieder .-ge ae ..riest « gerne en wäre.
, , Mit diesem Meuier uck o, u VekUagspolitik dursteBismarck glaube », den F . reuen . uropas auf absehbare

-dielt gesichert zu baden. r.e be> ! nr n aller Wilhelm II.
tchon nach den ersten d er - Vntrag nicht er¬
neuern lassen — ein Fehler , r ne, oencn Tragweite die

'Gelchichie ihr endgültiges r.rteri za 'v .echen haben wird.
Davon sei hier weiter n>c! i die Rede, sondern nur die
strotze Lehre noch gezogen, d e sich aas B smarcks Vertrag
onit Rußland ergibt . So tickeri man den  Frieden : ,Richt dadurch, daß man allerho . ü h - ri Re Prinzipien
^Erficht und in d e Beriassar -g aunr mn.l, Prinzipien , dieBhrasen sind, wer! der natürliche Ego smus jedes Staates
Rch gegen sie auflehnt . u>o Nets a-uiehnen w rd ; sondern
a. rdurch. daß man den natürlichen Egosmus jedes
Staates in den Dienst der wedensncherungstellt . Der Utopie , d-e leitende c - männer großer
--Reiche tn Pazifluen von G mcku> ein, ist Bis¬
marck ni« rwchgejagl. N ° " - > e sie waren;

packte sie gerade bei .ihrem Willen a , . ni „Ich diele
dir die Sicherheit , nicht von emer Ubei,nacht angegrinen zu
werden . " Das tagte er zu Österreich, zu Rußland , mittel¬
bar auch zu Frankreich . Um diese Sicherheit zu ge¬
winnen , mußten die leitenden Staci .suumner der beiden
öRichen Kaiserreiche treilich jeden eigenen  Anguffsvlan
ausgeben . Und sie taten das , weit ihnen >ene Sicherung
im Interesse der Macht ihres Lstuales unbcdiugr er¬
wünschter war.

Wollen wir daraus -sicht lernen ? W'eder lernen , wie
man auswärtige Politik -nacht? Nickst >, dem wir stiaviich
Bismarcks Einzelhandlm -gen nachahmen. was >a auch ganz
unmöglich geworden ist. Sondern indem nur uns wieder
gewöhnen, unsere Pw 'Kk von den Dii -aeu. Staute - und
llllenichen. wie iie ' vestrmmeu tauen , und >>ctn wou,
wre wir sie wünschen . äa /r.

Nismarcks Nückversicherungsverirag.
Deutsch - russische Abmachungen.

Der Inhalt des deutsch -russischen Rückoersicherrings»
Vertrags vom 18 Juni 1887 war der Welt bisher nur
»us einer Mit eilung der Hamburger Nachrichten vom
L4. Oktober 1806 bekannt , die vom Fürsten Bismarck selbst
herrübrte . Bei dem gro en Interesse , das dieser Vertrag
sür jeden bietet , der sich mit der politischen Entwicklung
der letzten Jahrzehnte beschäftigt , wird nun fein Wortlaut
nickt länger der Öffentlichkeit vorenthalten werden . In
seinen Hauptartileln bestimmte der Vertrag folgendes:

Für den Fall , daß einer der hohen vertragschließenden
Teile sich mit einer dritten Großmacht im Kriege befinden
sollte , ivad der andere eine wahlwollende Neutralität be¬
wahren und seine Sorge daraus richten , den Streit zu lokali-
sieien . Die '.e Desti !!nn >" ia toll auf einen Krieg gegen Öster¬
reich oder Frankreich ke ne Anwendung finden , falls dieser
Krieg durch einen r'Ingnsi ,-mes der hohen vertragschließenden
Telle gegen eine di -ser decken Mächte beroorgeruien ist.

Deulichlm d ertenr .I die geschichtlich erworbenen Rechte
Rußlands aut der Balkan -Saloinsel an und insbesondere d e
Rechtinw igkeit teines vorwiegenden und entscheidenen Ein¬
flußes in Bulgarien und Ost -N » melien . Die beiden Höre ver¬
pflichten sich, keine Änderung des territorialen Status quo der
genannten Halbinsel ohne vorheriges Einverständnis zum-
lasien und sich gegebenenfa ' ls tedem V -' riuch , diesem Status
gna Abbruch m tun oder ihn ohne ihr Einverständnis abzu¬
ändern . zu mideriehen.

Die Neide» rcö e erkennen den europäischen und geg -n.
festig bin .' enden Charakter des Grundsatzes der Schließnna
der Meerengen des Bnspvt ' -s und der Dardanellen cm, der
begründet ist aus dem Völkerrecht , bestätigt durch die Ver¬
träge und znsaimncngefaßt in der Erklärung des zweiten
Bevollmächtigten Ruklands in der Sitzung des Berliner
Kongresses vom 12 Just . Sie werden gemeinsam darickec
wachen , daß die Türkei keine Ausnahmen von die er "Eg l
zugunsten der Interessen irgend einer Regierung dadurch
machl , daß sie den Teil tbres Reiches , den die Meei engen
b tden , für militärische Operationen einer k' lezstihrendcn
Macht hergii -t. Im Falle einer Verlegung oder um ein r
etwa drohenden Verletzung vorzubeugen , werden die beiten
Hö -e der TüEer cr -lär -n , daß sie eintretendenfalls sie als im
KncgSmiiande gegenüber dem verletzten Teile befindlich und
die ibrem tenistirigl m 8tatus quo im Berliner Vertrag ver-
bür »,te Sic ' erbest als verwirkt anseben werden.

In einem bewuderen geheimen Zusatzprotokoll ver¬
pflichtet sich Te -iüchiaud in Bezug auf Konstaiitinovel
durch iolgeuden Satz : , Für den Fall , daß der Kaiser von
Riißland ' sich in die Notwendigkeit versetzt sehen sollte zur
Wahrung der Reckte Rußlands selbst die Aufgabe der Ver-
leidigung des Zugangs zum Schwarzen Meere zu über-
» --kirnen, ' verpflichtet sich Deutschland , seine wohlwollende
Neutrasttät zu gewähren und die Maßnahmen , die Seine
Majestät für notwendig halten sollte , um den Schlüssel
seines Reiches in der Sand zu behalten , moralisch und
diplomatisch zu unterstützen ." — Dieter hervorragendste
Vertrag Bismarckscher Staatskunst , der uns im Osten
völlig freie Hand sickerte , wurde leider von dem Nach¬
folger des großen Kanzlers nickt erneuert , da er rbn st,c

nickt mehc nötig " lpelt . Durch die N ' ckte,neuerst g
wurde Rußland geradezu in die Arme der Entente hünn,-

DeutschkkSMich.
4 - Tie Nniorduurrg im Reichswehr »,,im ' sierimn . Mit

dem i . O -tober hören bekanntlich die Kriegsmmisierien üer
Bundesstaaten auf zu bestehen und werden im Reickswebr-
ministerium zu einer einzigen Befehlsstelle zusammengefaßt.
Dadurch wird eine Neuordnung des Reichswebrministerimns
bedingt : dieses wird künftighin in zwei Teile zerfallen;
einen kür die Landmacht und einen für llie Marine . An
die Spitze der Abteilung für die Landmacht wird voraus¬
sichtlich der bisherige preußische Kriegsminister Reinha - dt
treten , der damit natürlich ans dem preußischen Staa .s-
ministerium ausjcheiden würde.

4 - übereilte Abschaffung der Wehrpflicht ? General-
maior z. D . o . Wrisberg , der langjährige Abteilungs¬
dirigent im preußischen Kriegsministerium , erhebt gegen
die Reichsregierung und insbesondere gegen den Neichs-
mimster Erzbergec den Vorwurf , daß sie entgegen dem
Gutachten des Kriegsministers Reinhardt , des Genera s
von L -eeckt und Wrisbergs sich mit einer Heeresstärke von
100 000 Mann ohne weiteres einverstanden erklärt hät -en.
Bei der ent checkenden Abstimmung sei kem-er der drei

c annten Sachverständigen hmzugezogen worden . General
; i - Wilsberg erklärt, , der Versuch , eine höhere Heeresstärke
i ? - bekommen , sei aussichtslos gewesen . Ob das zutrifft^

- schreibt ein Berliner Blatt , wissen wir nicht , dagegen
! b cken wir immer darauf hingewiescn , daß die franzöfi»
- i - ' en Sachverständigen , vor allem Foch , geneigt gewesen
i sind , auf die Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht zn

v . rzichten , in der sehr richtigen Erkenntnis , daß damit der
bst,fang mit der Entwaffnung des Kontinents gemacht
werde , in einer Zeit , in der die angelsächsischen Mäcyte
n f dem ihnen genehmen Rüstnngsgebiet , dem der
Marine , ihre Machtmittel ständig verstärken.

Anschlag auf eine Ncichswehrkaserne in München.
L Im Hofe der Türkenka erne in München ging plötzlich ein
s Schub aus einem dortstehenden Geschütz los . Man nahm
k anfangs an , daß es sich um eine Unvorsichtigkeit seitens
r der Soldaten handelte . Es hat sich aber nunmehr heraus»
i gestellt , daß ein Anschlag auf die Kaserne geplant war .̂
k Der Schub sollte die Munitionsvorräte treffen und hätte,
r wenn er sein Ziel erreichte , die Kaserne vernichtet . ES
r scheint , daß der Bursche , der den Schuß feuerte , sich nur
k zum Zwecke dieses Anschlages in die Re cbswebr anwr en
i ließ . Seme Berhaiiiwa erfolgte so vrt . Dem Schuk siel
H ein Artillerist zi. m Ov >er.
? -I- Schieb » » gen französischer Offiziere im Nhemlanr ».

Wie aus dem belekten Gelstet gemeldet wird , sind in letzter
Zeit mehrere franzö -sicbeOsnz ere , darunter auch ein Sohn
des Generals Andlaner noch Frc .nireich zur . ckgesckstckt
worden und zwar  wegen allzu imeustuer Beteiligung am
Sckueberhnndel , der ja be -' cmutl ch in volle . Mute steot.
Besonders in Fett und Seüe mm de nach dem reü . en
Nheiniiter geutwben . Beteiligt war auch der Seiten»
fabritant Kirchner , der ve >hastet und nach Mainz zur Ad»

L urteilung gebracht wurde . Es heißt übrigens , daß die
l Untersuchung nach weiteren Teilhabern im französischen

Offizierkorps eingestellt wurde , well sie in zu hohe Arersa
. hmaufführie.

Berlin,  14 . September . Bei der Reichsregiernrig ist
.' ine Verfügung in Vorbereitung zu dem Zweck , die mon-
trchrscheri Bezeichnungen und Embleme aus den Amtsschil-
-ern , den Dienstsiegeln und Stempeln , den Briefbogen un -d
llmschlagen der Neicksbehörden zu beseitigen . Als Neichs-
vappen ist der einköpiige schwarze Adler gewählt worden,
kr wird in einfacher Form ohne jedes Beiwerk dargestellt.

b Berlin,  14 . September . Ter Reichspräsident Ebert
; lichtet an alle heimkehrenden Gefangenen , einen Willkom-
- inensgruß . der ihnen in den Durchgangslagern in einer
k Londerschrift des Kyfshäuserbundes übermittelt wird.

^ B c r l i n , 14 . Scptcnrbrr . Tic preußische Staatsrcgie-
! uuig hat sich mit der Frage beschäftigt , ob sic zur Bestätigung
E >cs Urteils in dem Verfahren wegen der Tötung Liebknechts
^ ind Rosa Lioceniburgs zuständig sei . Nach eingehender
z jZrüsnng hat diese Frage verneint werden müssen.

UerIin,  14 . September . In einer Versammlung , in
)er die Gründung einer tichecho -slowakischen Handelskam-

? >ner in Berlin beschlossen wurde , führte das herausfordernde
flurtreten einiger tschechischer Redner zu peinlichen Zwi¬

st jchenfällen.

z BerIin,  14 . September . Zur Mholu -ng der deutschen
st L-cfangenen ans Italien ist der erste Zug abgegangen . Die
k peimsendung der in englischer Hand in Frankreich besirck-
H sichen Gefangenen macht gute Fortschritte . Ein mit derz mglischen Negierung getroffenes Einvernehmen bestimmt.
I i>aß deutjcherseits täglich drei Züge und englischerseits tag-
« sich zwei Züge , zusammen also fünf Züge mit zusammen
s 5000 Gefangenen aus Frankreich abtransportiert werden.
» Genf,  14 . September . Ter französische Minister
z Loucheur erklärte gamz offen , daß Frankreich hoffe , d-ie Be-
8 vohner des Saargebietes für den Anschluß an Frankreich
8 zu gewinnen . >
z Kopenhagen,  14 . September . Die Besprechungen
Z zwischen dem dänischen Generalstäbler Lütken und dem deut¬

schen Generalstabschef Moltke hatten , nach dem jetzt ver¬
öffentlichten Aktenmaterial , das Ergebnis , die Neutralität
Dänemarks im Weltkriege unter allen Umständen zu wahren.

Amsterdam,  14 . September . Einer Meldung aus
Dokio zufolge wartet Japan die endgültigen Beschlüsse des
Senates der Vereinigten Staaten ab . Die japani ' che Re-
ziernng sei geneigt , die Anwesenheit der halben Flotte de^
bereinigten Staaten im Stillen Ozean mit der Lage in
Zchantung in Zusammenhang zu bringen.

Lugano,  14 . September . Tie Nachricht von einem!
reuen Unternehmen Gabriele d'Annunzios hat in nanz Jta«
ieu eine anßcrordcntliche Aufregung , gemischt mit schweres
Besorgnis für die Folgen , verursacht T 'Annunzio ist an ver
Spitze eines von ihm organisierten Frciwilligcn -Korps aui,vrcitaa mit Maschinengewehren und Panzerautos in F umc
üugezogcn und hat die Stadt vesttzt . Tie Expedition scheint
:on lnnacr Hand vorbereitet und g „ t finanziert zu sein . j

London,  14 . September . Das Ecmaidische Unterhaus
zat den Frisdensvertrag ohne Abstimmung ratifiziert . j

z Haag , 14 . September . Het Vaderland schreibt : Des
i Gewerkschaftskongreß in Glasgow  hat de«
! Eindruck , den er durch die vor einigen Tagen gehalten»
E Abstimmung zugunsten der direkten Aktion machte , durH
' die Art . wie die parlamentarische Kommission zusammen.
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